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Die Feıer des Festes des hl Laurent1ius August leidet beträch tlich durch
Zwwel Gegebenheiten: Zunächst scheint der Hochsommer vielen Seelsorgern un
ihren Gemeinden Interesse, Freude un Kraft eiıner gepflegten Festesteier
nehmen, sodann wiırkt die Tatsache, da{ß Laurentius 1Ns Jahrhundert gehört
und, abgesehen VO NOSt aum VO seiınem Leben 1Ns Bewußltsein der
Gläubigen übergegangen ist, nıcht gerade sehr anregend für eıne wirkliche Bele-
bung dieses Tages. Nun 1st aber seın Tag VO Rang eınes ; KRestes: un:! dies
sollte zunächst Anreız se1ın, ernstlich fragen, ob C5 enn wirklich
unmöglıch sel, Aaus diesem Tag mehr machen als bisher gemacht worden 1St

An ErEStTET Stelle 1St iragen, ob die eıt des Hochsommers 1ın der Tat 33 VEI=
anlagt“‘ sel, dafß I11all NUur den August ‚„tfeiern“‘ könne. Ich glaube, zer müfßte
grundsätzlıch klargestellt werden, da/s hbei aller hochsommerlichen Ferzenstim-
MNMUNZ oder W1EC INa  S zes nennen will, es heine ‚ Ferzen VDOonN der Feıer V“O:  N est-

geben darf, da also mMi1t anderen Worten nıcht N  S der »A AÄugust, S$O7L-

dern auch, NUY einıge Beispiele NENNEN , der August (Christı Verklä-
rung), der 710 August (Laurentius) un der 24 August (Bartolomäus) ENTLSDYE-
chend festlich begehen siınd Gerade Urlaubsorten, Christen oft CIMD-
tanglıcher sind für eıne guLe, VO wirklichem Nıveau un nıcht 1Ur VO F
gendären guten Wıllen geLragenN« Religi0sität und Feıer der Liturgıie, sollten
solche Tage nıcht ‚,yungenutzt‘ verstreichen S1Ee können, vorausgesetztL eıne
gute Einführung Z est Begınn der FEucharistie oder eıne gehaltvolle
Homiulie zZA1 Tag eiıner Intensivierung, Ja vielleicht eiınem Neuan-
fang 1m Verhiältnis Christus un den Heıilıgen werden.]1

Was nı  Bn den Laurentiustag ımmM besonderen angeht, ıst hıer, W1E bereits ANZE-
führt, och dıe hbesondere Schwierigkeit der zeıtliıchen Entfernung UuUN des
Mangels honkreten Angaben au dem Leben dieses Heıiligen berücksichti-

Zur UÜberwindung dieser Schwierigkeit hbönnte Nan auf dıe Idee kommen, der
Gemeinde 1019}  Sn der großen Verehrung des Diakons ın VEYZANSECHEN Zeiten
berichten. Es se1 dıe Notwendigkeit e1INES solchen Hınweıses, jährlich zieder-
holt b7zao varuert, nıcht ın Abrede gestellt. Allerdings bezweifle ıch, dafß
e1n solcher historischer Rückblick der Gemeinde nıcht NuUuUY auf dıe Danyuer, SO7L-

ern bereits Anfang echte Festesfreude geben VEIMAS. Duiese wird, bei
Jung Un alt, nOrt entstehen, dıe Person des Heilıgen ın einen lebendigen
Bezug ZUNY Gegenwart gestellt werden kann, der Ausgangspunkt dafür liegt
naturlich ın der Vergangenheit, aber nıcht ın einer Vergangenheit, dıe ın sich
abgeschlossen, sondern auf dıe Gegenwart hin offen .ıst.

Untersucht INan darauf hın die einführenden WorteZ 10 August 1m
Deutschen Meffßbuch oder 1ın der Wochentagsausgabe des Schott, annn
wırd ILanl ziemliıch enttäuscht se1n. Im Deutschen Meßbuch wırd ZW ar VO

ıhm als dem ‚‚berühmtesten römischen Martyrer” gesprochen, aber ann tolgen
reın hıstorische Angaben ber die Anfänge seiner Verehrung, die dann in dem
nach den Erkenntnissen der Wissenschaft falschen Satz enden: ‚Die Darstellung
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mıiıt dem Kost erınnert die Art seınes Martyrıums““. Der Martertod des Tn
rentius auftf dem glühenden Rost 1St nämli;ch auf eıne alsche Deutung zurückzu-
tühren, die der Ambrosius VON Mailand ‚ auf dem (GGewı1ssen hat‘‘ ach dem
Bericht des Papstes Damasus (3 66—3 84) wurde nämlıch Laurentius durch ‚,Gei1-
Belhiebe, Henkersknechte, Flammen, Foltern und Getängnis “ Tode C»
quält. Ambrosius, der offenkundig ein grofßer Verehrer dieses Heıligen wWäar“.
hat 1U  - A4aUS den ‚,‚Flammen“ auf eınem Ep1gramm des Papstes Damasus den
glühenden Kost gemacht. Im Neuen Schott finden sıch Z WT ZuLe Ansätze iın
der Beschreibung, die auf die Herausstellung der eigentlichen Bedeutung dieses
Märtyrers abzielen und die die ‚, Verwendbarkeıit“ für das Heute erkennen las-
SC°11- So heıiflt CS 1er. ‚,‚Laurentius 1St der Patron der Armen, weıl Gr als Dıakon
für die Armen SOrgen hatte, die GT als den wahren Schatz der Kırche ansah .“S
Seıine Bedeutung jedoch als Diakon für den lıturgischen Dienst ertährt durch den
Satz: .Patron der Bıbliothekare, weiıl GT die Kırchenbücher verwalten hatte‘‘®
1ın keinster Weiıse die verdiente und für den Bezug AA Gegenwart wichtige
Würdigung, S1€e wırd vielmehr im Brauchtumskleide eınes Patronates ZUE
Kenntnıiıs gebracht, W ds ann och die enttäuschende Fortsetzung iın den est-
stellungen findet: ‚‚Patron der Feuerwehrleute, der Köche und Ühnlicher eru-
fe, die mıt dem Feuer tun haben, weıl (: auf eınem glühenden Rost gebraten
wurde  67

Die Gebetstexte und Lesungen des Meßformulars die Lesungen sınd
AaA dem alten übernommen lassen eine Sıcht des Laurentius deutlich werden,
nämlıch die des Helfers der Armen: Tagesgebet: ‚‚Den Armen treu dienen‘“‘,
Lesung (2 Kor ‚6— Eröffnungsvers: ‚,‚Der heilige Laurentius hat 1im Dienst
der Kırche se1ın Leben für die ÄArmen hingegeben. Darum wurde aufgenom-
LNCN 1ın die Freude seıines Hern Zwischengesang aus Psalm LF2 (111) VOT
allem in den Versen: ‚Wohl geht’s dem Mann, der schenkt und leiht, der hierfür
seınen Haushalt ach Gebühr einrichtet‘‘, „Freigebig 1St C: schenkt den Armen,
und alle eıt währt seıne Milde, durch seın Vermögen ragt hoch empor‘.”
Gleichzeitig ıst aber bedauerlich, dafß des Heıiligen liturgischer Dıienst heine
direkte Erwähnung findet. Die Korrektur seinem Bılde ım Hinblick auf dıe
Belebung seiner Feıer zwürde also darın bestehen, dafß Nd  s den oielzitierten Rost
nıcht mehr erwähnt, AUS dem dargelegten Grunde; dıe Bereicherung bönnte PYV-

folgen durch eine blare Herausstellung seiner Gestalt als Freund der Armen und
als Diener Altar Gerade dıese seine Doppelfunktion Läfßt ıhn auch für die
Gegenwart ‚‚aktuel erscheinen. — An seinem Tage hönnte ın Predigt UuN Für-
bittgedenken des gro/ßsen Anliegens der Armenbetreuung durch die Christen ıIn
‚„prruater“‘ OrM und durch offizielle hırchliche FEinrichtungen gedacht werden.
Das: W ds I1Nan stille, uneıgennützıge Betreuung VO Menschen H
sollte August 1n der geeıgneten orm seıne Erwähnung finden. Es sollte
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unmıfßverständlich FBr Ausdruck gebracht werden, da{ß C555 Bereiche 1m mensch- 91
lichen Leben oibt, die aum oder AI nıcht offiziell „geregelt” werden können,
weıl CS da komplizierte Verhältnisse geht, die 1U  —— gahz persönlich, gleichsam
VO Mensch Mensch, VO Aug Aug, VO Ohr Är, ertafßt un mıt Hıltfe
edacht werden können. Hıer 1St der Christ ın besonderer Weıse ‚„Zustandig”,
der nach den Worten des Tagesevangeliums dort sein soll, Jesus iSt. und
Jesus 1St immer auch be] den Armsten. Zugleich jedoch TYArYeE dieser Iag (72-
denk- un Besinnungstag für alle Barıtativen Einrichtungen ın der Kırche, für
dıe 33 Carıtas‘. Laurentius könnte ıhr Patron sein! Dafiß dieser Dienst bei Lauren-
t1USs WwW1e€e bei denen, die 1n seiner Nachtfolge stehen, innNıgst verbunden 1STt mıt der
Liebe Gott, Ja ın dieser Liebe grundgelegt 1st und VO  - dorther seiıne Dauerhaf-
tigkeıit erfährt, erhellt aus den Worten des Tagesgebetes: AHılt uns, dich lıe-
ben, Wwi1ıe CTr dich geliebt hat, und den Armen dienen, W1€e ıhnen gedient
hat.“

Der Dienst Altar beı Laurentius /eönnté willkommener Anlaß sein, ber
diesen Dienst sprechen. Dıies mMu nıcht unbedingt LLUL 1n Blickrichtung aut
den Dıenst des eigentlichen Diakons geschehen, obwohl mır scheint, da{fß auch
dafür dieser Tag sehr geeignet SE besser als der Tag des Stephanus, der doch
stark VO der Feıier des Weıhnachtsgeheimnisses überdeckt wırd

Es WAare also durchaus angebracht, 70 August jährlich der Diakone eiINES
Bıstums ım Gebet gedenken, 'vVo  x ıhrer Arbeit berichten, ıhr Amt auf dıiese
Weıse mehr In UNSsSECTEN Gemeinden beheimaten. Daneben aber hönnte auch
der Dienst all derer Erwähnung finden, die als Laıen dem Altare dienen, sıch
das (Jotteshaus kümmern, ıhrer Spıtze dıe Käüster. Ihr Diıenst sollte als ein VO
Liebe und Bejahung für die Kırche der Gegenwart beseelter Dıienst VOT Augen
gestellt werden, der alles eher als selbstverständlich 1St, der aber, WeNnNn 1ın die-
E Gesinnung geübt wird, das otteshaus mıiıt Leben un: Geilst erftüllen
kann, W as ann wıederum aut die dort Eintretenden, Verweılenden, Betenden,
die Liturgıie Mıttei:ernden seınen Einflufß hat Vielleicht könnte gerade diesem
Tase 1m Hınblick auf den die Bücher der Kırche verwahrenden Laurentius
auch VO  w} der Ehrwürdigkeit der Bücher, die eım Gottesdienst Verwendung
finden, gesprochen werden: Von Bibel, Mefßbuch, Lektorenbuch. Die Haltung
der Ehrturcht diesen Büchern gegenüber betrifft VOTr allem Priester und Kuster,
aber auch die Me(ßdiener. Schließlich sel ın diesem Zusammenhang der Möt-
schlag gemacht;-zumindest diesem Tag Bibel, Mefßbuch, Lektorenbuch der
(GGemeinde ın aufmerksamer, ınteressanter un interessierender Weıse zeıgen,
ELWa während eiıner kurzen Zusammenkunft ach der Eucharistieteijer ın der
Sakriste]. Darüber hınaus ware grundsätzlıch erwagen, ob nıcht überhaupt
1m Kırchenraum eiıne Nısche ausgespart werden könnte, ın der, hınter Gıtter,
aber allen sichtbar, diese Bücher tagsüber autbewahrt wetden. Diese Art der
Aufbewahrung würde dem 1im Hinblick aut Laurentıius eben vorgetragenen
Anliegen mehr entgegenkommen als die doch nıchtssagende ‚„„Unterbringung“‘
In eiınem Schrank oder ın eıner Lade der Sakristeil.


